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Aus dem m b r⸗Schweſternhauſe reiſten Q Schweſternun die Miſſion Kamerun, darunter auch Schweſter Marianne ausRegensburg, die chon ahre dort gearbeitet hatte, mun drittenmaleun Schweſter Stephanie aus Weſt
von 5 Jahren, nun zweitenmale.

alen, nach dort vollbrachter Tätigkeit
Orate fratres Et laborate! Dominus nobiscum!

Sammelſtelle
Gaben⸗-Verzeichmis.

Bisher ausgewieſen: Neu eingelaufen: VomPfarramt 1Erg für die Miſſion Zentral⸗-Afrika K5 Familie Reith  ·mair, wanenſtadt ½; In bei Znaim 2 3W—Friedland, Böhmen, 2 Vater Summe der Uen Einläufe5. Geſamtſumme der bisherigen Spenden: V.
„Eili, 81 habes, benefac et Deo dignas Oblationes ffer nte mortem

GMefae amieo tuo t Secundum Vires tuas exporrigens da pauperi ee EI.  II XIV

KRirchliche Zeitläufe.
on rofeſſor Dr Matthias Hiptmair.

Die Schulfrage. Trennung der Ule von der Kirche und Simultanſchulekonfeſſionelle Ule Kämpfe auf beiden Seiten. 2 Die Enzyklika fermo
proposito, ihre falſche Auslegung und ihr wirklicher Sinn. Die Frage einer
Nuntiatur un Peking. England, der Beſuch des Königs von Spanien Ge

danken über franzöſiſche Zuſtände.
Es dürfte angezeigt erſcheinen, an dieſer Stelle auch einmal die

Schulfrage, oder vielmehr die geiſtige Strömung n Bezug auf die
Schule 3u berühren. Es will N vorkommen, als ob In letzterer Zeitdie Wellen auf chriſtlicher und antichriſtlicher Seite oher 3 gehenangefangen hätten. Die Lorbeeren, E die Kirchen⸗ und Religions⸗einde Vi Frankreich Int Schulkampfe Errungen haben, laſſen die Ge
ſinnungsgenoſſen n anderen Ländern nicht chlafen, ſondern pornenſie Allwär neuen und energiſchen Vorſtößen die chriſtlicheSchule CETL Grade und Kategorien an Da ETL ruck Gegendruck
t, ſo chen wir zu gleicher Zeit auch, daß auf chriſtlicher, katho⸗liſcher Seite gleichfalls regeres Leben en und für die konfeſſionelleSchule, Vie wir kurz agen wollen, wieder eifriger gearbeitet wird.Wenn wir vom nächſtliegenden anfangen, ſo müſſen wir bL.
wähnen, daß der atholiſche Schulverein Im verfloſſenen Jahre In
Linz eine Lehrerbildungsanſtalt erri  2 hat und daß nun Mitte
September é an derſelben eine Knabenvolksſchule als Uebungs⸗Und Muſterſchule eröffnet worden iſt leſe Schule ſoll vorzugsweiſe
V  Ur Vorbereitung für Mittelſchulen, Gymnaſium und Realſchule, dienen.
Der Verein hat azu ern ſchönes Gebäude gebaut und für tüchtigeLehrkräfte geſorgt Der katholiſche Landeslehrerverein für Nieder⸗
öſterreich hat ſich beſſer organiſiert und CS ird ſich ihm der Verein
77  Dr. Lorenz Kellner“ als Zweigverein für Wien anſchließen, was auchder Verein der katholiſchen Lehrerinnen tun wird Ebenſo iſt die
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Gründung lebensfähiger Zweigvereine auf dem Lande geſichert Obm
onat Oktober An erſcheint als rgan dieſer Vereine die „Katho—

Schulpreſſe“ deren Aufgabe ES ſein wird, die katholiſche Lehrer⸗
bewegung zu unterſtützen und 3u fördern. Dieſe Tegere Tätigkeit der
poſitiv gläubigen Lehrer und CL Freunde der konfeſſionellen —  chule
ird überhaupt bedingt durch die herrſchenden Schulverhältniſſe, be
onders aber auch durch die ründung, die ſich „Freie Schule“ gennt
und die im verfloſſenen onat Juni In Wien ſtattfand. Dieſe
Gründung bezweckt die Zentraliſation der deutſchnationalen, liberalen
und ſozialdemokratiſchen Gegner der 1 und Religion, ſie ſucht
dort feſten Boden zu gewinnen, wo ehedem der Liberalismus geherrſcht
hat Die freiſinnigen Städteverwaltungen und Landeslehrervereine In
den verſchiedenen Kronländern Böhmen, ähren, Steiermark U
treten al Gründer bei und die Anhänger ſuchen Ortsgruppen 3u
errichten. Die „Freie Schule“ iſt Eln Kind der Loge „Pionnier“, die
ſchon 1900 einen Verein ins Leben gerufen hat, „Jur Erhaltung
einer freien Ule für Volksbildung“. Beide Gründungen gehören
zuſammen und werden ＋*

zuſammen ihre Arbeit verrichten. In welchem
Geiſte, Iiun welcher Richtung, 3u welchem we das geſchehen Oll
und geſchehen wird, grüber beſteht kein Zweifel Und — iſt auch kein
Zweifel möglich, mag man die Perſonen bder die Sache betrachten.
Paragraph 2 der Statuten für „Freie Schule“ beſagt Inter anderem,
daß der Verein die ründung von Schulen und Erziehungsanſtalten
anſtrebt, die frei von jeder politiſchen und konfeſſionellen
Tendenz In Nun iſt U eachten, daß der Verein, von Logen—
mannern geleitet, an die aktiven Lehrer ſich wendet, leſe IN ſeinen
Dienſt ganz beſonders nehmen, mit dieſen ohne „konfeſſionelle Tendenz“

Aun unächſt von dieſer 3u reden die Kinder unterrichten
und erziehen will Da kann alſo doch heißen ohne jede Kon
eſſion, ohne Religionsunterricht, alſo religionslos. Wohl iſt
auch das eine Art konfeſſioneller Tendenz, Iun negativer Vie poſi

·
tiver Richtung. Negativ, indem jede geoffenbarte poſitive Religion
unberückſichtigt bleibt, doch wohl „keine Religion Aus Religion“;
poſitiv, indem dieſe Nichtberückſichtigen einer poſitiven Religion
beim Unterricht und Erziehungsweſen derſelben direkten Schaden be
reitet wird und Feindſeligkeit bedeutet Da gilt ver nicht mit mir iſt,
der iſt wider mich Man Li dem entgegen, der geſagt hat Laſſet
die Kleinen 3u miu kommen. Wer alſo katholiſch denkt und ühlt,
der hat gute Urſache, an der Gegenaktion ſich 3u beteiligen.

Auch das deutſche eich iſt nicht ohne Schulkampf. In Bayern,
woOo bisher noch die lokale und diſtriktive geiſtliche Schulaufſicht beſteht,
will man zunächſt dieſe beſeitigen und die ſog Fachaufſicht aAn deſſen
Stelle etzen Ebenſo ſoll der geſamte Kirchendienſt Schuldienſt
losgelöſt werden, die übrigens nicht die 17 ſondern der Staat
vor hundert Jahren QAus Erſparungsrückſichten verbunden hat, und
nU die freiwillige ebernahme des Organiſten-⸗, bezw Kantordienſtes
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ſoll geſtattet ſein So Aben die liberalen Lehrer in ihrer Haupt⸗
verſammlung zu Ayreu (4. Auguſt beantragt, alſo 3u einer
Zeit, wo der Ahlurne der Liberalismu QW-ii ganzen Königreiche
eine der empfindlichſten Niederlagen erlitten hat one ſich in
hervorragender Weiſe In ganz Deutſchland der Streit für oder wider
die Simultanſchule. Wer kirchenfeindlich iſt und methodiſch oder
ſchri

eiſe vorgehen will, der Y für die Aufrechthaltung oder Ein⸗
führung dieſer Ule ein und C8 gewährt ern eigentümliches In  ter  5
eſſe, die politiſchen, pädagogiſchen nd religiöſen Gründe kennen zu
lernen, welche die Verteidiger der Simultanſchule ins Feld ſtellen.
Wer radikal geſtimmt iſt, der verlangt kurzweg die Trennung der
Ule von der Kirche, die Beſeitigung des Religionsunterrichtes
ſowie den der religiöſen ebungen der Schüler. Beiſpiele
beider Arten liegen viele vor Der olinger Lehrerverein ſendet den
Beſchluß In die Welt „Der olinger Lehrerverein fordert aus na  2
tionalen, praktiſchen und pädagogiſchen Gründen die Simultanſchule.
Für dieſelbe fordern wir gemeinſamen, dogmenloſen Religions⸗
Unterricht.“ Die olinger Lehrer glauben gewi mit dieſem Beſchluſſe
etwa Vernünftiges geleiſtet zu Aben und dürften aher keine Ahnung
davon haben, daß erſelbe un kein Haar beſſer iſt, als enn etwaiger
Beſchluß, olinger Meſſer ohne Klinge In den Handel zu bringen
7⁰ gibt keine Religion ohne Wahrheitsſätze, ohne Dogmen, wie
eS kein Meſſer ohne Klinge gibt Die olinger wollen ohne Zweifel
moderne Menſchen ſein und ſind darum Vie oviele andere der
modernen Zeitſtrömung gefolgt, die eligion nUuLl für ein
ſubjektives mpfinden, für enn inneres Erlebnis hält, das man nicht
beweiſen und nicht eugnen kann. leſe eligion iſt der reinſte In⸗
differentismus, ſie braucht keinen perſönlichen Gott, keine unſterbliche
Seele, keine 1 kein Sakrament. Es iſt klar, daß In dieſer Dar
ſtellung der Begriff Religion ganz und gar umgewertet, ganz und gar
des eigentlichen Inhaltes entleert erſchein ber dieſe Anſchauung iſt
heute in weiten Kreiſen der gebildeten Welt verbreitet und mn Deutſch
land äng ſie innig zuſammen mit der liberalen Theologie der pro
teſtantiſchen Profeſſoren und Paſtoren. Um dem Leſer inen noch tieferen
Einblick mn leſe neue Religion zu gewähren, müſſen wir der Auf
faſſung eines der neueſten Apoſtel dieſer eligion, des proteſtantiſchen
Arrer atho In Köln, hier Platz geben, wie ein Freund Vũ  athos
in der „Köln Ztg 40 Om Juni, eilage ſie darlegt

Dieſer Freund hält 4  .  atho für berufen, „die religiöſe Notlage der
Gegenwarr einem glückli Een Ende entgegenzuführen“. V.  atho gehe von einer
anderen Auffaſſung aus kenne keinen von der Welt ver:
ſchiedenen Gott, denn Ott und Welt gehören ihm Untrennbar zuſammen.
Ott iſt nach Ja  tho  25 Ausdruck „das unendliche affen, das überall ich
neugebiert, die Einheit aller wirkenden Kräfte, die im ewigen le. des
Wechſels ſich anziehen und wieder trennen“. Zu einem ſolchen Ott
die Frömmigkeit natürli un ein anderes Verhältnis treten als dem
In Perſonengeſtalt aufgefaßten Ott der kirchlichen Ueberlieferung. Wunder
und hnliche naturwidrige Offenbarungen werde ſie von ihm nicht erwarten.
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Dem Menſchen aber gezieme freudiges Vertrauen u dieſem Ott „Faſſen
wir“, ſo ſagt Jatho, „Vertrauen Uum ewigen Werden, den Wirklichkeiten
de Lebens“. Und EL Ort: „Auf Gott hoffen EI der Wirklichkeit ins
Auge ſchauen, ihre ſchaffende meinem Willen machen, dem Geheimnis
des erdens mein Daſein eingliedern, damit auch ich werde, was ich noch
nicht bin Auf Ott hoffen El aus der Menſchheit, die ſein Ebenbild, der
Spielplatz ſeiner Gedanken iſt, eine Offenbarungen herausleſen und ſich von
ihnen führen laſſen.“ Schuld und Sünde erſcheinen In milderem
Lichte. ESs bedarf keiner „Wiedergeburt“ der Seele, damit die eberein
ſtimmung zwiſchen und en Menſchen wieder hergeſtellt werde. V  I.  atho
ſagt Wir glauben aran, daß ſchon den Geborenen das Himmelreich gehört,
daß keiner ſakramentalen Handlung QT aus einem
Menſchenkinde ein Gotteskind 5 machen.“ Ott ahndet die menſchliche
Sünde nicht mit ewigen Strafen Der Stifter der riſtlichen
Religion gehört auf die Seite der Menſchen, iſt der erſte Verkünder
dieſes Glaubens geweſen. Wir brauchen „nicht mehr 61 treiten über eine
Gottheit oder Göttlichkeit, über ſeine Auferſtehung und Himmelfahrt, über
ſeine Wiederkunft und Hnliche Dinge“. Die konfeſſionelle Trennung
unſeres Volkes iſt möglichſt 01 beſeitigen, die Schulen müſſen einen Reli
gionsunterricht ohne Konfeſſion, ohne Katechismus, ohne dogmatiſche Be
ſtimmtheit verlangen. Die konfeſſionelle Pflege der Religion ſolle man den
Kirchen überlaſſen. Ob der Verlauf der religiöſen Entwickelung noch weiter
gehen und auch des hiſtoriſchen und QArum vergänglichen Bandes an
die Perſon Chriſti ſich entledigen werde, läßt der Berichterſtatter dahin  ·
geſtellt ſein und chließt mit dem Satze „Inzwiſchen pendet die religiöſe
Perſönlichkeit Jathos allſonntäglich neue aben, und immer weiter erſtreckt
ſich der Kreis erer, die auf ſeinen Wegen religiöſes Leben wiederzugewinnen
ſu en  0

Wie erſichtlich, iſt dieſer proteſtantiſche Paſtor bezüglich der Schule
gleicher Geſinnung Pie die olinger Lehrer. Auch der Württembergiſche
Volksſchullehrerverein nahm in ſeiner Jahresverſammlung 3 Pfingſten
eine Reſolution zugunſten der Simultanſchule An, während die Bremer
Schullehrer die Abſchaffung des Religionsunterrichtes kurzweg ver
angten So geht alſo die ewegung gegen die konfeſſionelle Ule
durch die deutſchen Gaue und Lehrer ſind ES, die ſich für berufen
und berechtigt halten, hierin den Ton anzugeben. Ob wir leſe Er  2
ſcheinung nicht mit dem Schulmonopol des Staates iun Verbindung
bringen dürfen eit der franzöſiſchen Revolution herrſcht das Prinzip,
daß das ganze Unterrichts⸗ und Erziehungsweſen der Oberhoheit des
Staates unterſteht; die Lehrer dürfen ſich demnach als Beamte und
Organe des Staates betrachten, des Staates, deſſen Stellung zur
Religion bekannt iſt Ob der Qd Qbet wirklich eine glückliche Ahr
ſich ſichert, iſt die große rage Wir erhalten Aus dem Muſterlande
des Schulkampfes, die Trennung der Ule von der ereits
vollzogen iſt, Qus Frankreich, eine ſehr bedenkliche Antwort auf teſe
rage Es egegnet uns In einem nicht katholiſchen Blatte eine

liche Notiz, die beſagte Niedergang des Patriotismus un rankrei der ſich
von den Sozialiſten nun auch auf die Kreiſe der niederen Schulen aus
ehnt, iſt eines der ſchlimmſten Zeichen der Zeit In dieſem Lande Ein
langjähriger leader der Radikalen, Ren Goblet, ſprach ſich jüngſt gegen die
Pflege de Patriotismus un der Ule au Ebenſo polemiſiert der étannte
Profeſſor Gergé erve In ſeiner Zeitſchri für den Primärunterricht gegen
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die Armee und den Patriotismus, empfiehlt den Streik der Reſerviſten beim
Ausbruche eines Krieges das Ausland und behauptet, nunr der Oziale
Krieg ſei berechtigt Es OImm vor, daß internationaliſtiſche Lehrer einen
Handidaten für die Deputiertenkammer bekämpfen, weil Patriotismus
an den Tag legt Wenn tleſe Lehrer un ihren Verſammlungen ange genng
geredet haben, ſtimmen ſie wohl um Schluß, Aum auch etwas Muſik 3u
reiben, die Internationale an!

4⁰

Und In einer ſpäteren Nummer chreibt dasſelbe abermals:
„Eine große Gefahr für das Volksleben hbietet Urzeit das Eindringen

des anarchiſtiſchen Geiſtes Iun die Lehrerkreiſe oder richtiger Offene
Vorgehen der Vo kE8 —— All ehrer durch umſtürzleriſche Reden. —  6 Lehren
eines ihrer Führer, Guſtav Hervé, dev rklärt, die Reſerviſten ollen im
Kriegsfalle den Dienſt verſagen, werden jetzt auch Offen von Volksſchullehrern
proklamiert. Man huldigt dem ſogenannten pacifisme, dem Grundſatz,
daß der riede Aum jeden Preis erhalten werden müſſe und vergißt, daß
uim Völkerleben derjenige, der ſtark iſt, den Frieden gebieten und ſich
wahren kann. Die internationaliſtiſchen Lehren des Sozialismus greifen
immer mehr unm ſich und untergraben UV die Volksſchule die koſtbarſte
Volkskraft, den Patriotismus Ein Lehrer, der üngſt, freilich Unter dem
Schutz des ſozialiſtiſchen Deputierten ſeines Kreiſes, einen Vortrag In olchem
antipatriotiſchen inne gehalten hat, iſt von der Verwaltung kaum gemaß
regelt worden. Und 700 Lehrer haben mit demſelben Deputierten, der einen
Antrag auf Gehaltserhöhung der Lehrer in der Abgeordnetenkammer ver
teidigen wird, der aber auch jenen Lehrer vor dem Departementsra un
Utz hat, ein Bankett abgehalten. e wohlgeſinnte Preſſe iſt
bb dieſer orgänge entrüſtet, der „Temps“ veröffentlicht Artikel „gegen
die Anarchie“ und fordert die Regierung 3 Taten auf. Hier ird Unter
anderm eine Frucht jene Geiſtes offenbar, der In die Schule eingezogen
iſt, ſeitdem die Religion aus derſelben ausgetrieben worden Seit Jahr⸗
zehnten u man da nach einer Laienmoral, welche die eligion erſetzen
ſoll, und man keine In letzter Zeit hat man gemeint, im Grund
ſatz der Mutualität mit Gründung von Unterſtützungsgeſellſchaften der
Schuljugend, die bisher ehr begünſtigt wurde, einen Erſatz gefunden 5¹
haben; der dem Kinde ſo fremde Altruismus E  E An die Stelle der chriſt
lichen iebe treten, aber ereits fängt man V 39 erkennen, daß dieſe
Gedanken dem Kinde doch Im Grunde fern iegen und daß auch ies
ein chwache Surrogat der mangelnden Religion ſt *0

—5 n Frankreich eingetreten iſt, das wird bei gleichem Vor
auch anderwärts ni ausbleiben. Gleiche Urſachen haben

gleiche Wirkungen. N wir müſſen da  8 betonen, weil der oben
erührte 8 2 auch das Freiſein von olitiſcher Tendenz aL  U
Prinzip der „Freie Schule“ aufſtellt. Wenn auch Politik ni un
die Ule gehört, E gehört doch die Pflege de  U Patriotismus hinein;
Vie aber dieſer gepfleg wird, zeig eben Frankreich. Demnach kämpfen
die Katholiken auch für den Patriotismus, ſie für die kon
feſſionelle Ule einſtehen, für ſie er bringen. Daß die deutſchen
Katholiken da tun und den Überalen Lehrervereinen die katholiſchen
Lehrervereine entgegenſetzen, Iſt bekannt. Erſt vor kurzem iſt ein
0⁰

er In Baden entſtanden. Wie die „Augsburger Poſtzeitung“ be
richtet, ſtellt der S  tand dieſer Vereine In Deutſchland ich überhaupt
folgendermaßen dar

„Der auf der Katholikenverſammlung Bochum 1889 gegründete
deutſche, atholi  che Lehrerverband Umfaßte nach und nach 15 Zweigvereine,
darunter auch der bayeriſche katholi  che Lehrerverein. Nachdem ſich der Zweig  ·
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verein „Poſen“ der „eigenartigen politiſchen Konſtellation“ In dieſer
Provinz aufgelöſt 0  E, zählten 1898 der Verband 6750 und die dem Ver⸗
bande nicht angeſchloſſenen Vereine eſien, Heſſen, Württemberg und
Trier 3600, zuſammen alſo 10.350 Mitglieder. Ende 1900 zählten der V  Ser
band und die nicht angeſchloſſenen Vereine 6100, zuſammen alſo
rund Mitglieder, was für dieſe drei Vereinsjahre eine Zunahme von
600 Mitgliedern ergibt. Bis Ende 1902 geſchahen wieder bedeutende Ver⸗—
änderungen. Allbekannt iſt die Trennung des katholiſchen Lehrervereins un
Württemberg un einen konſervativen Schulverein und In einen lihberalen
katholiſchen Lehrerverein. Erſterer 25 530, etzterer etwa 900 Mitglieder
zählen. Der Verein 25  Tter hat ſich dem Zweigverein Rheinland und amit
dem éTbande angeſchloſſen nde 1902 ählten ir den Verband mit

Zweigvereinen und 9600 Mitgliedern und die noch nicht angeſchloſſenen
Vereine eſien, Heſſen, Württemberg und Sachſen mit —5400 Mitgliedern.
Alſo hatten die katholiſchen Lehrervereine Deutſchlands zuſammen 15  —
Mitglieder, was 19  — eine weitere Zunahme von 100  = Mitgliedern
ergibt. Den gleichen Zuwachs weiſen die nächſten zwei Vũ  JI.  ahre auf Für

1905 darf als eL gelten, daß die katholiſchen CU  en Lehrer
vereine die Mitgliederzahl erreicht, nicht überſchritten haben.“

verſteht ſich von ſelbſt daß In einem Kampfe, wie der
Schulkampf iſt, mit Argumenten gekämpft werden muß Von den
poſitiv gläubigen Pädagogen, beſonders von katholiſcher eite, 9²e
chieht In ausgiebiger, ſiegreicher eiſe würde uns aber 3
weit führen, wollten wir die einzelnen Stimmen Qus den Fach
zeitſchriften und Tagesblättern geſammelt hier niederlegen. Nur ein
Zeugnis ſei Qus der „Augsburger Poſtzeitung“ hier mitgeteilt, das
autet

Wir haben un der letzten Zeit wiederholt Ttetle bedeutender Autori⸗
täten auf pädagogiſchem Gebiete angeführt, die ſich gegen die Simultan
——Ule ausſprechen. Nun chreibt der Schulrat Dir. Moſapy⸗Stuttgart un
ſeinen „Neuen Blättern“ daß die ganze moderne Richtung der Pädagogik
die Simultanſchule als einen pädagogiſchen Unſinn verurteilt. ESs ei
dort 77  ie Unterrichtsmethode, we die moderne Pädagogik empſie
ſpricht für die Konfeſſionsſchule Der Unterricht ſoll pſychologiſch erfahren.
Das et aber nicht bloß, daß die allgemeinen Geſetze geiſtigen Lebens
erkennen und dieſelben ſich halten, ſondern auch daß an die ganze
Individualität des 1 Unterrichtenden und an den in demſelben vor.
handenen Vorſtellungskreis anknüpfen muß Der Lehrer muß die geſamte
Schülerperſönlichkeit Iun den Mittelpunkt ſeiner Arbeit ſtellen, gleichſam als
en Stoff, den CET 5 bearbeiten hat Von entſcheidender Bedeutung iſt
hiebei der ſittlich⸗veligiöſe Gedankenkreis, den das Kind Elternhaus
mitbringt. ieſ iſt aber konfeſſionell beſtimmt 2 Elternhaus gibt dem
inde un einer Zeit, da die noch keinen unmittelbaren Einfluß auf
dasſelbe ausübt, ein ganz beſtimmtes geiſtiges Gepräge, das den konfeſſio⸗
nellen u nicht verleugnet, auch dann, die Eltern On jeglicher

chränktheit ſich freihalten. Will man alſo Inkirchlicher der dogmatiſcher Beſ
ſchen Pſychologie folgen, EN mußeiner Schule der Forderung der pädagogi

das Schülermaterial in —einem geiſtigen Grundtypus gleichartig ſein,
dies iſt aber nuur in der Konfeſſionsſchule der Fall 4

Wenn wir vorhin ſagten, ⁰ werde beim eſtehenden Schul⸗
kampfe mit Argumenten gekämpft, ſo iſt doch hinzuzufügen, daß manche
leider auch andere Waffen gebrauchen. Ende Juli ſah Sternberg (Mähren
einen derartigen am Der katholiſche Volksverein wo eine Ver⸗

Oenzer „Theol. prakt. Quartalſchrift“ ö 1905.
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ſammlung abhalten, und die benützten katholiſche Studenten, al
Gäſte desſelben ein Ferialfeſt zu feiern. Ein dieſes unſchuldige Feſt
wurde von alldeutſchen Studenten in der unwürdigſten Weiſe ver
eitelt. Da Sonntag war, erfüllten die katholiſchen Studenten ihre
Chriſtenpflicht Iun geſchloſſenem Aufzug und dieſen Augenblick 0  en
die andern zu einem tatſächlichen Angriff. Uebereinſtimmen wird
erzählt
daß die atholi

chen Hochſchüler die Rückfahrt on der 1 angetreten

Als die alldeutſchen Studenten oOIn ihren Spionen aviſiert wurden,
haben, eſetzten ſie die Straße und empfingen die herannahenden Wagen
mit einem ohrenbetäubenden Lärm. Im nächſten Augenblicke der
„* Kamp auf der ganzen Linie. Man fiel den Pferden uin die Zügel,
ſie Num Stehen 5 bringen, man bewarf die katholiſchen Hochſchüler
namentlich die Chargierten, mit Steinen und Eiern, andere ſprangen von
rückwärts FUum Wagen und bearbeiteten die Inſaſſen mit St  IU  cken und
Totſchlägern. Es floß lut uſw

an ſagt nicht zuviel, wenn man behauptet, daß überhaupt
der am gegen die katholiſche Studentenſchaft Iu moraliſche und
phyſiſche Gewalttätigkeit Qusarte Die Katholikenverſammlung n
Straßburg ſah ſich wahrlich nicht umſonſt zu einer energiſchen
Warnung dagegen9 Für die Katholiken iſt 10 tatſächlich
die akademiſche Freiheit un Gefahr da man ſie mit dem Ag⸗
wort, 77  die Wiſſenſchaft iſt vorausſetzungslos“, verfolgen und überal
verdrängen zu dürfen glaubt, obwohl dieſes haltloſe Schlagwort
ſelbſt eine Vorausſetzung, reilich eine grundfalſche iſt. Wir dürfen
nach dem eſagten alſo wo ſchließen, daß die Schulfrage beſteht,
daß ihrer Löſung eifrig gearbeitet ird im antichriſtlichen Sinne,
daß omi auch die Katholiken Urſache haben, für dieſe höchſt wichtige
Sache mit en Kräften einzuſtehen.

Die Enzyklika fermo proposito des Heiligen Vaters an
di Biſchöfe taliens unt 2 über die Teilnahme der
Katholiken Italien an den politiſchen Wahlen bildet noch immer
einen Gegenſtand, über den viel geſchrieben und geſprochen ird
Manche erblickten Iun ihr die Beſeitigung des bisher geltenden run
ſatzes, der mit dem Worte NOn expedit ausgedrückt wurde, ſie wollten
eine gänzliche Kursänderung der päpſtlichen Politik wahrnehmen
und träumten On von Ener Ausſöhnung de Vatikans mit dem
Quirinal. „Das NONU expedit iſt gefallen, ſchrieb ein U die
politiſche Wahl iſt freigegeben. Eine Aera beginnt.“ Das ar
aber nicht der Gedanke des eiligen Vaters, Vie die Enzyklika ihn
enthalten ſoll Sein Gedanke, oder eine Verfügung Par kurz geſagt
leſe Das Non expedit eſteh als allgemeines Geſetz für Italien
und bleibt als ſolches auch beſtehen; S Aben aber von nun au
die Biſchöfe das Recht, Iu einzelnen Fällen von dieſem Geſetze
dispenſieren, eS hnen nützlich und wünſchenswert er  ein
Das iſt C8 VaS Pius verfügt hat und S iſt offenbar nichts
anderes, al  8 wa in Under anderen Kirchengeſetzen, eien 5 all
gemeine, ſeien eS partikuläre, gilt und geü ird Der
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Heilige Vater e (5 für angezeigt, den unrichtigen Auslegungen
un einem Schreiben an die Leiter der katholiſchen ſozialen Aktion
Medolago ani, Toniolo und Pericoli entgegenzutreten. In dieſem
Schreiben ſagt EL inter anderem:

„Wie einſt ein Brie des großen & wurde auch Unſere En
zyklika von gewiſſen Leuten chlecht ausgelegt, o als enn Wir das eine
geſagt und anderes damit beabſichtigt hätten und als ob Wir, enn
Wir In notwendige Dispenſen In beſonderen Fällen willigen, damit die
ruhmvollen Ueberlieferungen der Vergangenheit verlaſſen und auf die hei
ligen E  E der Kirche und die Nſprüche dieſes Apoſtoliſchen Stuhles
hätten verzichten wollen

ir, die Wir CTV beſtrebt ſind, 3u den Gläubigen mit jener Ein⸗
faächheit 41 reden, die Je

ſus Chriſtus einen Gläubigen ⁰ ehr anempfohlen
hat, unen nich geſtatten, daß ˙ma  2 ns das Unrecht tue, aus Unſeren
Briefen etwas herauszuleſen, was nicht darin iſt, noch 1e In Unſeren Ab⸗
ſichten lag, und ſchlimmer noch, Unſere Orte un ihr Gegenteil 3 verdrehen.“

Wie ſchon öfters betont hier der Heilige Vater von neuem,
daß von der Bahn u und Leos XIII nicht abweichen
volle Es gibt aber eute, die ihn azu verleiten möchten und die zu
dieſem Zwecke die Preſſe gebrauchen. Dieſe (Ute arbeiten mit Be
wußtſein, ſie kennen ganz gut die Politik, we im Vatikan befolgt
wird, möchten ſie ihre eigene Politik an deren Stelle daſelb
einſchmuggeln. Gewiß ſücht der Heilige Qter eine neue Aera Iun
Italien anzubahnen und herbeizuführen. Deshalb drängt auf Or⸗
ganiſation der Katholiken, auf tatkräftiges Eingreifen derſelben in
die öffentlichen Angelegenheiten und auf einheitliches, einträchtiges
Zuſammenwirken CTL guten Elemente. Bisher konnte dieſes Ziel
nicht erreicht werden trotz aller Bemühungen des Apoſtoliſchen
Stuhles und es wird noch große Anſtrengung koſten, bis Klerus
und Volk in die richtige Bewegung gebracht werden. Ut Ding
braucht auch un Italien Weile. Es muß langſam Aus den gegebenen
Verhältniſſen herauswachſen, aber nicht nach ausländiſchen Uſtern
ſich geſtalten aſſen Eine exotiſche anze dürfte QdQum gedeihen.
Wüßte Italien einmal, welch' großen eſt eS an Rom
dem Papſttum hat, unvergleichlich größer al  UD der Eſt des Einheits⸗
ſtaate

8

/ dann würde CS wohl ſchneller vorwärts gehen.

Die zuwartende ruhige Haltung, L der oſtoliſche
Frankreich gegenüber immer noch einnimmt, wirkt auf viele fran⸗
zöſiſche Politiker ſchon ehr beunruhigend, ſo daß ſie dieſelbe uner

träglich nennen und daraus ein (otiv zu ſchnelleren Schritten m
der Trennungsaktion der Kirche Staate machen Inzwiſchen be
nützen andere 0 die orhei der franzöſiſchen Politiker, um
für ſich Utzen zu Unter anderen iſt eS ina, welches den
Momen für günſtig hält, Papſte einen eigenen Nuntius mit
dem Sitze  7— In Peking 3 erbitten Die Idee eſtand ſchon früher und
wurde jetz wieder vom rüheren Geſandten Chinas un Berlin Au

gegriffen und Iun einer eigenen Denkſchrift dem chineſiſchen Kaiſer
Uunterbreitet. Der Kaiſer illigte den Vorſchlag und ſtellte an den

63*
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das rſuchen INn Peking Cune apoſtoliſche Nuntiatur 3u ELn

richten Hierauf beantragte der Heilige Vater eS mogée der Kaiſer
II außerordentlichen Geſandten nach Rom ſenden der die Wün che
Chinas darlegen ſolle Die chineſiſche Preſſe obt den Vorgang und
erho die Realiſierung des Planes Jetzt iſt zu deſſen Ausführung
der geeignete Zeitpunkt denn enn Frankrei das Trennungsge etz
uN Kraft reten läßt dann entfällt ſelbſt deſſen Protektorat IM
Orient und China habe Enn Intereſſe daß nicht Ene andere CurD

päiſche ach an deſſen Li Die Katholiken und insbeſondere
die Miſſionäre IN mnd agen daß der an vortreffli C aber

N dem U als die chineſiſchen Mandarine den Vertrag mi
Rom gewiſſenhaft einhalten und darnach handeln da ſei aber die
große rage Kümmern ſie ſich ni darum was bei ihrem be
kannten Charakter V befürchten ſei, dann ſei deſſen Ausführung
gefährlich, weil der Papſt als Souverän ohne Land, ohne Armee, ohne
Schiffe für ſie keine Bedeutung habe, und der Nuntius eines ſolchen
egenten ihnen wehrlo gegenüber che Es ird ſich zeigen Vie
die Sache ausgeht

Eng and Im Sommer erläu die Zeit, ohne Spuren 3u
hinterlaſſen, die man zur Erbauung, Belehrung oder zum Vergnügen
der Leſer aufzeichnen önnte Alles kommt und geht und ni geſchieht.

und ropifſche Hitze ſchließen einander aus Im  OV Monat Jun!
Wwar ES aber kalt und regneriſch und ſo geſchah daß der Junge
König von Spanien ſeinen kurzen Aufenthalt In England mit Cnnenl

Beſuche un Erer Kathedrale In London anfing Die Kathedrale
iſt bis jetzt beſonders merkwürdig Ur den großen (eren Raum den
die nackten inde abſchließen Eines jeden Einbildung darf ſich den
immenſen Dom mi Kunſtwerken M old und Marmor nach eſchma
ausfüllen; für den Augenblick gibt CS (QAuern. Am Juni aber
ahen dieſe Mauern nen Aufzug, derIu den Annalen der katholifchen
42— Iu England fortleben ird on lange vor elf Uhr
alle Plätze beſetzt nicht mit hervorragenden Katholiken, ſondern mit
all' den Großen des Landes Sie erſchienen, den König 1lfonſo,
der um elf Uhr CEmner ſtillen Meſſ beiwohnen 0  . zu chen und 3 ehren.
Der Erzbi chof und ſein Klerus hatten nichts verſäumt wa die 5Yele
erhöhen und den Eindruck auf die Proteſtanten ſtärken konnte Die
Verzierung war nüchtern; die rozeſſon, die den König anl Tore ab
V und bis an femnen M

improviſierten ron begleitete, prunkte mit
aller welche der Kirche 3u Gebote Der Biſchof von
Southwark (Süd⸗London geborenIN Gibraltar las die heilige
Meſſe, währen welcher ſechs ſpaniſcher Komponiſten geſungen
wurden, en KVrie von Criſtobal Morales (16 Jahrhundert),
und enn ＋

ſtimmiges Alve Reeina von Alvarez (4 Jahrhundert)
Nach der Meſſe wurde der König Prozeſſion zur Kapelle des
allerheiligſten Sakramentes geführt. Dort verlas der Izbiſchof ene

Adreſſ urz und aktvoll, mM. welcher ETL dem König und den Spaniern
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aller Lande ——  inen Dank ausdrückte für ihre reichen Gaben ur Her
ſtellung dieſer Kapelle, deren Ausſtattung einzig und allein mit
ſpaniſchem Gelde fertig gebracht wird Der önig antwortete In eng  —
liſcher Sprache, chenkte der Kathedrale einen goldenen Kelch ohne
Inſchrift und wurde dann feierlich verabſchiedet. Wie 03 die engliſchen
Katholiken auf dieſen Beſuch und wie ankbar ſie dem jungen katho⸗
iſchen errſcher ſind, läßt ſich 2 denken. Die m oft ver
achteten Irländer mn London rugen den Kopf hoch und warfen be
wunderungseinladende Blicke umher, als 0 jeder den König
perſönlich bewirtet Draußen, Unter den fanatiſchen Nonkonformiſten,
war wohl etwas Zähneknirſchen, aber kein Geheul Qus Reſpekt
für den hohen Gaſt 0 Vorkommniſſe erſchaffen Un Anſehen,
deſſen wir ehr bedürfen, Um unſere tellung Im Lande 3u behaupten:
Dir hilden 10 ein Zwanzigſtel der Bevölkerung und ſind gezwungen,
Auns groß und wichtig 3u machen, um überhaupt emerkt 3 werden.
„Einer, der ſchreit, macht mehr Aufſehen, als tauſend, die ſchweigen“,
ſagte der alte Apoleon. 0 die franzöſiſche Flotte, die vorige
Woche mit 0 wilder Begeiſterung hier empfangen wurde, nur
einen katholiſchen Laut von ſich gegeben, Die gut Are das für Uuns
geweſen! Aber nein. Die älteſte Tochter der I. hat den verlorenen
Soh geheiratet und Ute mit ihm die freimaureriſchen Schweine: das
Maſtkalb Schmaus bei der Rückkehr iſt noch ni geboren.

mir die Herren Franzoſen ſo iun die engliſche Chronik ein⸗
laufen, wi ich ihnen noch einige Zeilen widmen, ni den Soldaten
und Matroſen, ſondern den Mönchen und Prieſtern, mit denen ich
ſo oft in Berührung komme. Fragt man die Geiſtlichen oder die alt
modiſchen Ariſtokraten, was ſie denn eigentlich un wollen Unter dem
neuen Kirchenregimente, dann eufzen ſie gottergeben: ott ird ſein
Frankreich nicht verlaſſen! Drängt man weiter: Wollen Sie denn

überlaſſen und ſelbſt nichts tun? Dann zucken ſie die
Achſeln, verzerren den Mund und werfen die Arme von ſich Pie ver

zweiſelte Leute, die nichts für ſich un können, weil's an Mut fehlt
Manche werfen die auf die Biſchöfe deren nicht wenige mit
der Regierung Hand Iu Hand gehen ollen. Mir ſchein der Grund
der allgemeinen katholiſchen Erſchlaffung tiefer 3u liegen, nämlich Iu
der verfehlten Charakterbildung Iin den Schulen. Auf allen Schulen
ohne Unterſchied liegt die ere Hand einer gewiſſenloſen Regierung:
vielen iſt ſie feindlich, allen gefährlich nUuL knechtiſche ſklaviſche
Unterwürfigkeit friſtet die Exiſtenz der Lehrer. ur herrſcht Im Lande,
Iu der Armee, n den Schulen, in der Kirche, uL vor Verleumdung,
ungerechte Behandlung, Spionage. Bei einem ängern Aufentha in
Frankreich nd peziell In Lourdes, wO ich täglich mit Prieſtern und
weltlichen Herren aus allen Teile des Landes ins Geſpräch kam, iſt
mir dieſer Eindruck geblieben: Q.  eder „ann hier ebt In Furcht
Nach einiger Zeit wurde der Eindruck H. V ſtark, daß ich gewöhnlich
meine nterredung anfing mit der rage: Wen fürchten Sie?
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nd die Antwort fehlte nie: die Freimaurer, die Regierung, die
Spione, die Engländer, die Deutſchen! Wenn 3u dieſer Menſchen⸗
Ur noch eine knechtiſche Furcht Gottes anſtatt der kindlichen kommt,
wie ſie von allzu einſeitig religiös gebildeten Schulbrüdern wohl auch
eingeflößt worden iſt, dann bleibt freilich kein Raum mehr übrig
für einen männlichen Charakter, dann kein Mut mehr zur ſelbſt
ſtändigen entſchiedenen Handlung, ſondern nUUL Kauern und Kriechen
Unter jeder Mißhandlung. Oher ommt es, daß ungeachtet der U

geheuren Anzahl von Kindern, die von Brüdern erzogen worden, 0
wenig Männer raktiſche Chriſten In Die Brüder behaupten, S ſei
der Teufel, der ihnen beſonders abhold ſei rlau man ich die
weitere Vermutung auszuſprechen, ob nicht etwa ein Fehler Im Lehr  —
em der Brüder iege, dann berufen ſie ſich darauf, daß 10 der

leſe Orden approbiert und mit beſondern Privilegien verſehen
habe atſache iſt S aher, daß manche die Reſultate des Unterrichtes
der Kongregationen zum nia nehmen, um eine Mitſchuld derſelben
an den gegenwärtigen Zuſtänden in Frankreich zu behaupten und
daß ſie dem Laienunterricht un Verbindung mit dem Wirken de  V  2
Weltklerus das Wort reden. Dabei wird wohl auch ins Unge
meſſene egangen, und von einem Lxtrem ins andere gefallen. Wir
elben jedo beim alten Grundſatz: jedem das Seine. Unicuique Suum!

So haben mich meine Gedanken über den Kanal geführt und
da muß ich für iesmal leiben. Nach den Ferien rührt ſich vielleicht
wieder etwas Im lieben en England.

Battle o

ſef Wilhelm.

urze Fragen und itteilungen.
(Erfüllung des Prophetenwortes Mal. 1, 11.) e

ſchönſte und deutlichſte Weisſagung über das heilige Meßopfer des neuen

Teſtamentes findet ſich bekanntlich beim Propheten alachia C&P 14
Die Vulgata überſe den hebräiſchen Text 7 Ortu NIM Solis usꝗgue
0 Est 11 gentibus, et Iin Omni
100 Sacrifeatur et Offertur nomini Meo Oblatio munda, quia ·
IUIII est IOIIIEI AleuIII 11 gentibus.“ Daß man aus em Umſtande,
daß teſe Usſage auf die Zeiten des Propheten (Malachias zur Zeit
des Nehemias!) unmöglich eine Anwendung finden könne (ab OrtU SOIis
usque 20 CCASum. 11 0mnI 1oceo sacrificatur), aus dem II
SEnSUS patrum und aus der Auffaſſung des COC. Trid (Sess. NII 1
dieſer Stelle die Meſſianität und Erfüllung der Prophetie im heiligen Meß⸗
er nachweiſt ſei nur nebenher bemerkt.

Gewiß intereſſieren wird aber die Leſer der Quartalſchrift eine Zu
ſammenſtellung, 3 welchen Stunden auf dem ganzen Erdkreiſe das heilige
Meßopfer dargebracht wird teſe Zuſammenſtellung entnommen em

efr Knabenbauer, Com. 1 DProph. min. II Pag. 413.


